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Vernetzt mit der  
Schwäbischen Romantik
Die erste deutsche Tierschutzbewegung 
in Württemberg ab 1837
Wolfram Schlenker

Anfang Januar 1838 erhielt der Cleversulzbacher Pfarrer 
Eduard Mörike einen Brief aus Stuttgart, in dem ihn ein 
Professor Plieninger »um einen unterhaltenden Beitrag 
für den wirtemb. Volkskalender aufs nächste Jahr [bat]«, 
wie Mörike einem Freund berichtet. Er wollte die Bitte des 
Redakteurs »nicht abschlagen, ersann u. schrieb deßhalb 
ein moralisches Mährchen […]. Dieß war nun keine schwe-
re Sache und machte mir Freude.«
Deshalb ging es auch schnell. Schon am 13. Februar 
schickte er einem anderen engen Freund eine Kopie der 
Geschichte, dem er seine schnelle Zustimmung erklärte: 
»Der Brief unseres guten Uracher Arithmetikers war mir 
ein Ton aus lieber Zeit; ich durfte drum die Bitte nicht ab-
lehnen.« Theodor Plieninger – ab den 1860er-Jahren dann 
eine wichtige Figur in der Tierschutzbewegung – war von 
1818 bis 1822 Lehrer für Mathematik und Physik am Unte-
ren Seminar in Urach gewesen, einem gymnasialen Inter-
nat, das auf das Theologiestudium im Oberen Seminar, 
dem Tübinger Stift, vorbereitete. Genau damals war Möri-
ke Seminarist in Urach gewesen.
Das romantische Märchen trägt den etwas irreführenden 
Titel Der Bauer und sein Sohn, die Hauptperson ist nämlich 
der Ackergaul Hansel. Der grobe, jähzornige Bauer tyran-
nisiert seine Familie und reagiert am halb verhungerten 
Hansel seine Wut und seinen Frust ab; der Körper des ar-
men Pferdes ist immer von Beulen und blutigen Wunden 
übersät. Hansel ist, Märchen hin oder her, ein ganz norma-
les Pferd, das sich freuen kann und deutlich seine Gefühle 
zeigt für seine Freunde, die zwei »Öchslein« bei ihm im 
Stall und den gutherzigen Sohn des brutalen Bauern, der 
ihm aber nicht helfen kann. Hansel wird schließlich auf 
märchenhafte Weise gerettet: mithilfe eines Engels, einer 
unsichtbaren Zauberwiese, eines guten Königspaars usw. 
Am Ende ist, wie es sich gehört, alles gut; sogar der brutale 
Bauer wird ein »braver, ehrsamer Mann. Seit dieser Zeit« 
– so schließt das Märchen – »hat sich im ganzen Dorf kein 
Mensch an einem Tier mehr versündigt«. Mörikes Schrift-
stellerkollege Gottfried Keller schwärmte noch Jahre nach 
dessen Tod: »Dieser Tage hat mich wieder eine seiner Spe-
zialschönheiten entzückt: die einzige Art, wie er Liebe und 
Mitleid zur gequälten Tierwelt [in diesem Märchen] poe-
tisch gestaltet hat.« Keller findet darin »eine poetische Ge-
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rechtigkeit, die in manchem Kolossalwerke nicht wirksa-
mer auftritt«. 1

Doch Plieninger und Mörike hatten die Rechnung ohne 
den Wirt gemacht: Das Kontrollgremium des Kalenders, 
hauptamtlich für die Leitung der höheren Schulen zustän-
dig, lehnte laut Mörike seinen »moralischen Beitrag« ab, 
»weil die Erzählung den Aberglauben gewissermaßen be-
günstige«. 2 Vielleicht gefiel den aufgeklärten Herren ja 
auch einfach die Tier-Moral selbst nicht, auf die es zuge-
spitzt war? Jedenfalls konnte Mörike das »Mährchen gegen 
Thierquälerei«, wie es Freund David Friedrich Strauß 
nannte, erst 1839 in seiner Erzählsammlung Iris veröffent-
lichen.
Plieninger hatte Mörike keine inhaltlichen Vorgaben ge-
macht. Wie kam der Dichter ausgerechnet auf die Idee, für 
den Kalender die »Liebe zur gequälten Tierwelt poetisch« 

zu gestalten? Die Suche nach einer Antwort führt uns auf 
mehrere Ebenen: die persönliche im »offenen Netzwerk« 3 
der Schwäbischen Schule, dessen Verknüpfung mit der 
sich erstmals organisierenden Tierschutzbewegung ab 
1837 und einer ganz bestimmten geistigen Atmosphäre, 
die damals einen tierschützerischen Diskurs hervorge-
bracht hatte.

Immer in Gesellschaft von Tieren:  
Kerner, Vischer, Graf Alexander
Einige der romantischen schwäbischen Schriftsteller wa-
ren ausgesprochene Tierfreunde, etwa Justinus Kerner, 
dessen gastfreundliches Haus in Weinsberg später einen 
der Knotenpunkte des Netzwerks am mittleren Neckar bil-
dete. Schon seine Tübinger Studentenbude war der erste 
Treffpunkt gleichgesinnter Kommilitonen wie etwa Lud-
wig Uhland gewesen. Kerner hauste hier »mit Katzen, 
Hühnern, Gänsen, Eulen, Eichhörnchen, Kröten, Eidech-
sen, Mäusen und wer weiß was sonst noch für Getier ganz 
freundschaftlich zusammen«, wie ein Freund berichtete. 4 
Dass der dichtende Arzt später auch Tierversuche durch-
führte, soll hier allerdings nicht verschwiegen werden. 
Dazu wäre der sensible Mörike vermutlich nicht in der 
Lage gewesen.
An der Peripherie des Dichterkreises stand sein Freund, 
der Ästhetikprofessor Friedrich Theodor Vischer, der im 
Gegensatz zu Mörike gern an gesellschaftlichen Treffen 

F. T. Vischers Zeichnung einer »animalischen Kettenreaktionen« aus einem Brief an den Sohn Robert, 21. Juli 1850

»Ich halte mir einen Staaren«, schreibt Eduard Mörike 1831 aus 
Eltingen, zeichnet den Kopf von Tartini und seine »Notenschrift«.
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